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Lbromkr
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
September. An der Somme werden feindliche An-

MOgewiesen. Das Dorf Ginchy fällt in die Hand des
je§. - Bei Stara Czerwiszcze bricht ein starker russischer
[f zusammen. Ebenso scheitern in den Karpathen feind-
Agriffe. - Die deutschen und bulgarischen Kräfte sehen
i dem Oberbefehl Mackensens ihren Vormarsch in der
adscha fort. — Erfolgreiche Kümpfe der Bulgaren in
Konten.

Cm Kömgswort.
Ne deutschen Kriegsziele — was ist nnht alles schon
isie geredet und geschrieben worden! Wir waren auf
!testen Wege, uns darüber wieder einmal tüchtig zu
«einigen, weil die einen in England, die anderen in
jliiiid den Hauptfeind sehen, diese in rücksichtslosen
»limen feindlichen Besitzes, jene in möglichster
«iMg der Empfindungen fremder Nationen das Heil
die Bürgschaft ewigen Friedens erblicken wollten. Dian
tat?von der Regierung mit stürmischer Leidenschaft die
Wk der öffentlichen Erörterung über Art und Ausmaß
Ä Siegespreises— Herr v. Bethniann Hollweg aber
i unerbittlich, weil er das Ende aller kriegerischen
jk noch nicht gekommen glaubte. Die Entwicklung
m recht gegeben. Heute sind diese hitzigen Aus-
mrsetzimgen von selbst verstummt. Seitdem es dem

^Ubande gelungen ist, sich abermals eine frische Armee
hunderttausend Mann mitsamt den materiellen
'sten eines vom Weltkriege bisher gänzlich un»
gebliebenen Landes dienstbar zu machen, haben
ungesehen, daß es noch immer nicht an der Zeit
mieden zu reden, daß wir vielmehr alle unsere
und auch alle unsere Handlungen auf die Tat

müssen, auf Verteidigung und Angriff, auf Abwehr
^»tung, um den deutschen Willen erst einmal durch-

Um die Welt von Feinden, die ihn zerbrechen
| . f!Qrs ist ein Kriegsziel, das unsere Kräfte für

dieses Jahres noch vollauf in Anspruch nehmen

^ ^üse allgemeine Richtlinie hat König Ludwig von
»ch auch beschränkt, als er dieser Tage bei der

fÄ einê neuen Justizgebäudes in Nürnberg
Mach, daß wir keinen Frieden schließen werden,
erniedrigt, sondern nur einen Frieden, der uns

Stellung gibt als wir sie bis jetzt hatten,
s alle, daß eine nicht zu ferne Zeit

■- Meden bringen wird, einen Frieden, der ehren¬
ruhmreich sein wird und der uns auf

, »maus davor sichern wird, daß wir nicht
der ganzen Welt überfallen werden." Der
^hinzu, daß es ihm große Genugtuung bereite,

ö " dwges ein solches Friedenswerk seiner Be-
I^ Veben zu können. In der Tat , wenn man
vor n ^ °?d seinen Spartrieb seit Ausbruch des

8laiW Uem  *n Schulverwaltung betätigt, indem
geschlossen oder zusammengelegt, die Lehrer-

N/?rzt und alle Ausgaben, die nicht unbedingt
a-jt dnefnisse des Tages geboten erscheinen, auf
Sckii,»verschoben werden, während bei uns nicht
itim, & ro' e vor zärtlich gepflegt, sondern auch

m , “r Kulturzwecke alles getan wird , was über-
Kräften steht, so kann man auch aus

" üeiin̂dllchen Haltung die Zuversicht schöpfen, daß
- ên wird, die Barbarei des britischen Krait-
1er » r^ ege zu führen, Ehrenvoll und ruhm-

sein, den wir erstreben; das sind all-
y» Wendungen,  die viel umfassen, namentlich

Segn, xj.oahl und Größe der Feinde in Rechnung
wir ihn erstreiten müssen, sowie die Nieder¬

es, hwir t denen sie uns in den Staub werfen""er so. dann dürfen wir die nähere
ä, ,,d'Eses Friedens ruhig den Tagen über-
V|e Dassen ihre Hauptarbeit getan haben,

um nm J ur  lhn gesteckt ist, ist weit genug ge-
derechtigten Ansprüche zu erfüllen, und

„B,dürgt uns dafür, daß das Ende des
:s t 7‘ erniedrigt, sondern erhöht finden wird.

Äbcja„"Uua  in Europa ist es, was wir brauchen;
^deutsche Lolk sich einig. Darunter wird,

‘ dieser Kriegssahre, kein Rtensch paprerne
atiipk wollen; die sind gut für historische

"«beiW ^ ^ ioe. nicht aber für kritische Zeit-
1«rir inî iellung für Deutschland können wir nur
--ni weil gewährleistet sehen, als wir sie uns

dB* Machtmitteln geschaffen und für die
dchren. In diesem Sinne werden auch

Ludwigs gemeint sein. Er weiß aus
'lies n 001  uirhceren Wochen einigen führenden
jtoAfnfceS gewährte, wie man in weiten

'ükes über diese Dinge denkt, und
nichts so sehr fürchtet als den Abschluß"fträg; n, die zwar schön aussehen mögen,

«mm das Bavter wert find, das kür

sie verbraucht wurde. Die deutschen Fürsten werden
für einen solchen Frieden nicht zu haben sein. Zu
groß find die Opfer . die sie von ihren Völkern
verlangen mußten , zu tief die Wunden » die uns
dieser Kampf um Kaiser und Reich geschlagen hat . Ern
ehrenvoller, ein ruhmreicher Friede muß ihn beenden —
und er wird uns beschieden sein, wenn wir ohne Unterlaß
nur an dem einen Ziele Mitarbeiten, auf das die An¬
strengungen aller unserer großen und führenden Männei
gerichtet sind: die Feinde ringsum zu zerschmettern.
Dann werden wir uns auch mit Leichtigkeit im einzelner
über die Kriegsziele verständigen.

^lolitilcde Rimdfcbau.
Deutsche» Reich.

+ ®te_ neueste Verlustliste der Schutztruppe für
Deutsch-^ stafrika uud Deutsch-Südwestafrika erschien in
der am 12. d. Mts . veröffentlichten Preußischen Verlust¬
liste Nr. 631, „Verlustliste der Kaiserlichen Schutztruppe
Nr . 23 . Es wird nochmals ausdrücklich bemerkt, daß an
zuftändiger Stelle weitere Angaben als in den Listen
angegeben, nicht gemacht werden können und daher gebeten,
von etwaigen Anfragen Abstand zu nehmen. In dem
nächsten Deutschen Kolonialblatt werden diese Verlustlisten
gleichfalls veröffentlicht.

+ Aus eine Eingabe der Bergarbeiterverbände , die
Mängel in . der Voltsernährung rügte, antwortete Herr
v. Batoeki , daß die Brotrationen für Schwerarbeiter
durch die in Vorbereitung befindliche Neuregelung
der Brotversorgung einheitlich neu festgesetzt werden.
Die allgemeinen Anordnungen hierüber werden vor-
ausfichtlich im September ergehen. Der Kartoffel-
preis konnte nicht niedriger festgesetzt werden, wenn nicht
die Bereitstellung der erforderlichen Vorräte Mr Ernährungs¬
zwecke gefährdet werden sollte. Es wird dafür gesorgt
werden, daß der Preis von 4,76 Mark frei Keller für den
Winter nicht überschritten wird, und daß der Kleinverkaufs'
preis 0,55 Mark für 10 Pfund nicht überschreitet.

+ Vor einigen Tagen war von München aus die
Meldung verbreitet worden, es sei ein neues Kriegs»
invalidcngesetz beabsichtigt, das in gewissen Grenzen eine
gesetzliche Verpflichtung zur Beschäftigung non Kriegs-
invaliden schaffen solle. Wie man in Berlin auf ge¬
schehene Erkundigung erfährt, ist im Reichsamt des
Innern von einem solchen Gesetz oder von Vor-
bereiftingen dazu nicht das mindeste bekannt. Offenbar
handelt es sich um Anregungen, die von privater Seite
ausgehen, aber bisher an die Zentralinstanz noch nicht ge¬
langt sind und wahrscheinlich auch keine Aussicht auf Ver¬
wirklichung haben. Dagegen ist von verschiedenen Seiten
befürwortet worden, bei Submissionen solche Unternehmer
in erster Reihe zu berücksichtigen, die Kriegsbeschädigte
wiedereinstellen.

Leigien.
X Wegen der Straßenkundgebungen, die am belgischen

Nationalfeiertage , den 21. Juli , bei der Abfahrt des
Kardinals Mercier an der Gudula -Kirche in Brüssel statt¬
gefunden hatten, war der Stadt Brüssel eine Zwangs¬
auflage von 1 Million Mark auferlegt worden . Nach
holländischen Blättermeldungen soll die Auflage späterhin
wieder erlassen worden sein. Dies ist unzutreffend, viel¬
mehr haben sämtliche 16 Gemeinden von Groß -Brüssel die
auf sie entfallenden Beiträge ordnungsgemäß bezahlt. Als
letzte hat die Gemeinde Ukkel, der die Bezahlung ihres
Beittages wegen der schlechten Finanzlage vom Gouverneur
von Brabant gestundet war , am 30. August ihren Anteil
entrichtet.

Italien.
X Amtlich wird jetzt der anfangs mit großem Aufwand

an Worten gele ignete Untergang des Großkampfschiffes
„Leonardo da Vinci " in der Bucht von Tarent zugegeben.
Dabei fanden 227 Mann und 21 Offiziere den Tod . Der
Untergang geschah am 2. August abends 11 Uhr durch eine
ungeheure Explosion an Bord des Schiffes. Die Ursachen
der Explosion sind nicht aufgeklärt, eine Untersuchungs-
kommiision ist eingesetzt. Der erste und zweite Kom-
mandaut kamen mit um.

Rußland.
X Ein großer politischer Skandal , bei dem auch

Ministerpräsident Stürmer in Mitleidenschaft gezogen ist,
setzt Petersburg in Erregung. Einer der Hauptredakteure
der „Nowoje Wremja", Manasewitsch-Manuilow ist unter
geheimnisvollen Umständen verhaftet worden . Dem
Vorfälle wird von allen Seiten größte politische
Bedeutung beigemessen. Manuilow war seit der Er¬
nennung Stürmers zum Ministerpräsidenten dessen rechte
Hand , in der letzten Zeit dessen engster Vertrauter . Er
hatte bei allen Ernennungen und Verabschiedungen, die
Stürmer vornahm, seine Hand im Spiele . Früher war
Manuilow Leiter der russischen Geheimpolizei in Frank¬
reich und Italien und als solcher vollständig das Werkzeug
Jswolskis . Uber die Ursachen seiner Verhaftung schwebt
geheimnisvollstes Dunkel. Es heißt, daß er seinen Ein¬
fluß und sein Wissen zu Erpressungsversucheu mißbraucht
habe. .. . __ -

Hus In- und Husland.
Krakau, 12. Sept. Wie die „Nowa Reforma" nach Mit¬

keilungen russischer Blätter meldet, habe« die Russen aus
Guiizien 70 000 Polen und Ruthenen nach Rußland ver¬
schleppt.

Amsterdam, 12. Sept . Wie der Londoner Korrespondent
des „Allgemeinen Handelsblattes" meldet, haben Frankreich,
Rußland und Italien einen Teil ihrer Goldreserve England
vorgeschossen, um es diesem Lande zu erleichtern, für ihre
Kriegsankäufe im Auslande Bezahlungen zu leisten.

Stockholm, 12. Sept . (Amtlich). Königin Viktoria ist
jetzt fieberfrei und täglich zeitweise außer Bett. Ihre Kräfte
gehen aber fortwährend herunter.

Rotterdam, 12. Sept . Ein Erlaß des Königs von Eng¬
land schiebt die Einführung von Homerule in Irland
wwder auf sechs Monate hinaus, außer wenn der Krieg eher
endigt. Ist der Krieg nach sechs Monaten noch nicht beendigt,
dann wird ein neuer königlicher Erlab einen abermaligen
Aufschub festsetzen, jedoch nicht länger als bis zum Kriegs¬ende.

Lugano, 12. Sept. Der „Corriere della Sera " meldet, daß
oie auf Grund der Abmachungen zwischen Runciman und
Italien in Pallanza eingeleiteten Verhandlungen der englischen
Regierung mit ihren eigenen Kohlenindusttiellen und Reedern
bisher ergebnislos gewesen wären.

Lugano, 12. Sept. Die italienische Presse kündigt die be¬
vorstehende Ausdehnung der englisch-französischen schwarzen
Handelsliften auf Italien an.

Sofia , 12. Sept. Gestern nacht 12 Uhr zog die hiesige
rumänische Gesandtschaft zusammen mit der aus Kon¬
stantinopel unter dem Schutz einer ganzen Schar von Geheim¬
polizisten und Schutzleuten ab.

Petersburg , 12. Sept . Der Minister des öffentlichen
Unterrichts hat eine Verfügung erlassen, durch die der Ge¬
brauch der deutschen Sprache allen Unterrichtsanstalten des
russischen Reiches vom nächsten Schuljahr 1916/17 ab verboten
ist. Auch für private Unterrichtsanstalten gilt dieser Beschluß.

Den knieg.
DaS Ringen an der Somme hält an, offne unseren

Gegnern trotz größter Anstrengungen und Opfer mehr als
einen kleinen lokalen Erfolg im Dorfe Ginchy zu bringen.

Osten wurden russische Angriffe blutig abgewiesen.
Auf dem Balkan währt der siegreiche deutsch-bulgarischeVormarsch an.
jVIachenfen Oberbefehlshaber in derDobrudfcha

Großes Hauptquartier . 12. September.
Westlicher Kriegsschauplatz,

Front des Gencralfeldmarschalls Kronprinzen
ckinpprechl von Bayern . Beiderseits der Somme sind
feindliche Angriffsabsichten im allgemeinen durch Sperr¬
feuer vereitelt worden. Jrn Foureaux - und im Leuze-
Walde versuchten die Engländer vergeblich, im Hand¬
granatenkampf Boden zu gewinnen. Das Dorf Ginchy
fiel gestern früh in die Hand des Feindes . Der Artillerie-
kampf wird mit Heftigkeit fortgesetzt.
Östlicher Kriegsschauplatz.

s?ront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayer ». Nördlich von Stara Czerwiszcze brach ein
mit starken Massen geführter russischer Angriff unter
schweren Verlusten vor unseren Hindernissen zusammen.

Vftont  des Generals der Kavallerie Erzherzogs
Karl . In den Karpathen wurden feindliche Angriffe in
Gegend der Baba Ludowa, an der Cimbroslawa -Wk. und
am Capul abgeschlagen, im Gegenstoß an der Cimbros-
lawa -Wk. 170 Gefangene gemacht.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die unter dem Oberbefehl des Genernlfeldmarfchalls
t>. Mackensen stehenden deutsche» und bulgarischen Kräfte
setzten ihren Vormarscht« der Dobrudscha fort.

An der macedonischen Front lebhafte Artilleriekämpfe
nn Wardar -Gebiet und für die bulgarischen Truppen erfolg¬
reiche Gefechte am Struma.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorfs.
m

Österreichisch-ungarischer Reereebertcht.
Amtlich wird oerlautbart : Wien.  l2 . Septenlber.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rnmünien . Lage unverändert.
Hecresfront des Generals der Kavallerie Erz¬

herzogs Karl . In den Karpathen dauern die Känwie
an. Alle Angriffe, die der Feind gegen unsere Stellungen
nördlich des Goldenen Bistritztales und im oberen
Czeremesz-Tale richtete, blieben erfolglos . Sonst in
Ostgalizien keine Ereignisse.

Heercsfront des Generalfcldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern . Am unteren Stochod versuchte der
Gegner, mit dichten Massen unsere Linien zu durchbrechen.
Er wurde unter für ihn schwersten Verlusten abgewiesen. —
An den übrigen Frontteilen mäßiges Artilleriefeuer.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Front zwischen dem Etsch- und Astachtale
wiederholten die Italiener ihre Angriffe gegen den Ab¬
schnitt Monte Soll —Monte Maio . Sie wurden überall
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unter empfindlichen Verlusten abgewiesen. Im Küsten¬
lande hat die Artillerietätigkeit im Abschnitt der Karst-
Hochfläche zugenommen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Bei den k. u. k. Truppen keine Veränderung.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarfchalleutnant.
Ereignisse zur See.

In der Nacht vom 11. auf den 12. September hat
ein Seeflugzeuggeschwader die Luftschiffhallê in Gefi,
Bahnhofsanlagen von Falconara und Abwehrbatterien von
Ancona angegriffen. In der Halle wurden mehrere Voll¬
treffer erzielt. Die Flugzeuge wurden von Abwehr¬
batterien beschossen, kehrten jedoch all« unversehrt zurück.Flottenkommando.

*

Ebrung des tiirkilcken ViLegeneratifstmus.
Enver Pascha im Groben Hauptquartier.

Die Waffenbrüderschaftund Kampfgemeinschaft zwischen
den Völkern des Vierbundes ist durch eine neue bedeut¬
same Tatsache ins hellste Licht gerückt worden. Enver
Pascha, der Vizegeneralissimus der türkischen Armee hat
im österreichischenund deutschen Hauptquartier Besuche
abgestattet. Wie aus dem k. u. k. Kriegspressequartier ge¬
meldet wird , nahmen die Besprechungen im österreichischen
Hauptquartier den ganzen Nachmittag des 10. und den
Vormittag des 11. September in Anspruch. Am 10. Sep¬
tember fand beim Armeeoberkommandanten Feldmarschall
Erzherzog Friedrich Galatafel statt. Vorher hatte Enver
Pascha die türkischen Truppen an der Ostfront besichtigt.
Vom österreichischenHauptquartier begab er sich ms
deutsche. Um den heworragenden türkischen Feldherrn zu
ehren und den nahen und innigen Beziehungen, die rhu
mit dem deutschen Heere verbinden Ausdruck zu geben,
stellte Kaiser Wilhelm Enver Pascha ä la suite des preußi¬
schen Garde-Füsilier-Regiments.

Flucht der rumänischen Königsfamilie.
Wie die Bukarester „Moldawa " meldet, hat die rumä¬

nische Königsfamilie die Hauptstadt verlassen. Ihr Aut-
enthalt ist nicht mit Bestimmtheit zu erntitteln . Nach einer
Behauptung soll der König in Galatz, nach einer anderen
in Jassy weilen, wohin auch fast alle Ministerien und die
gesamten Staatskassen flüchteten.

Rumänische Greuel in der Dobrudscha.
Nach zuverlässigen Meldungen verüben die vor den

siegreichen deutsch-bulgarischen Truppen flüchtenden rumäni¬
schen Soldaten und Zivilisten die entsetzlichsten Greueltaten
unter der bulgarischen und türkischen Bevölkerung m der
Dobrudscha. In dem von den Bulgaren besetzten Orte
Bolhunar trafen 2000 bulgarische und türkische Flüchtlinge
ein, zumeist Greise, Frauen und Kinder. Sie wurden in
deil benachbarten Gemeinden untergebracht.

Die i-uNlscken Riefeimrlurte.
Laut Veröffentlichung dcö Kicwer ZentralbnreanS ent¬

halte» die russischen Verlustlisten vom 1. Jnni bici 20 . August
die Namen von 54000 Offizieren und 685000 Mann.
Von den Offizieren sind 48000 tot, darunter 23 Generale
und 88 Regimentskommandeure.

Nach dem, was wir über die Angriffsmethoden des
Generals Brussilow gehört haben, der seine Soldaten ui
dichten Massen durch Knute und Sperrfeuer gegen die
deutschen und österreichischen, Tod und Verderben speienden
Stellungen vortreiben lieh, können selbst diese ung .neuer¬
lichen Ziffern nicht einmal Verwunderung erregen.

Kriegsrat im russischen Hauptquartier.
Wie über Kopenhaben berichtet wird , berief der Zar

infolge der ernsten Kriegslage auf dem rumänischen Kriegs¬
schauplatz einen großen Kriegsrat nach dem Hauptquartier,
an dem auch die höchsten rumänischen Militärs teilnehmen
iverden. Die rumänischen Offiziere werden im Namen
des Königs den Zaren an sein Versprechen erinnern,
Bukarest durch Efiirichtung einer russischen Flugabwehr
gegen deutsche Luftangriffe zu schützen und soviel russische
Truppen zur Verfügung zu stellen, daß jede feindliche
Invasion unmöglich sei.
kleine kriegspolt.

Stuttgart , 12. Sept . Der Generaladintant des Kauer-.,
Generaloberstv. Blessen, überreichte in Schloß Bebeüynuün
dem König im Aufträge des Kaisers den preußischen Feld¬
marschallstab.

Paris , 12. Sept . „Matin " erfährt aus Bukarest, daß
32 000 Untertanen feindlicher Länder im Konzentrations¬
lager von Palomitza (?) interniert worden sind.

Lugano, 12. Sept . In den letzten zwei Wochen wurden
18 große italienische Dampfer mit Kohlen und Ge¬
treide versenkt , ebenso ein Dampfer mit amerikamschei
Munition.

Ottawa , 12. Sept . Um den Rekrutenmangel der
englischen Flotte zu heben, beschloß die kanadische Regie¬
rung. Anwerbungen zu veranstalten.

Sofia , 12. Sept . Der rumänische Korpskomman¬
dant Bekarabescu. der sich als erster nach dem Fall von
Tutrakan in einem Kahn über die Donau retten wollte, fand
den Tod in den Wellen.

Sofia , 12. Sept . Hier find die ersten rumänischen
Gefangenen . 1200 an Zahl, von den Regimentern 21 undllv
eingeblacht worden.

Von freuriä und feine!.
sAllerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .1

Kegierungskiülls in Griednniland.
Berlin , 12. September.

Wie das Bureau Reuter aus Athen meldet, ist Minister¬
präsident Zaimis zurückgetrete».

In den letzten Tagen war die Lage immer gespannter
geworden, da der Verband die bekannten harken Forde¬
rungen an Zaimis wegen des angeblichen Attentats aus
die in der französischen Gesandtschaft versammelten Ver¬
bandsdiplomaten gestellt hatte. Schon wußte Agence
Hovas zu melden, Zaimis habe alle diese Forderrmgen an¬
genommen und die besonders von den Vemzelrsten und
ihren Berbandssreunden gefürchteten kömgstreuen Reser-
vistenvereinigimgen würden aufgelöst. Wie ebenfalls über
England verlautete, sei es Zaimis nicht gelungen, den
König zur Annahme des liberalen (d. h. des venizelisti,chen)
Parteiprogramms und der Forderungen von Zenrzelo^ au>
dem Gebiete der Politik zu bewegen. Anscheinend hat min
der König auch der völligen Unterwerfung unter den Aer-
bandswillen nicht nachgegeben und Za' Mis, der fnh viel¬
leicht schon verpflichtet hatte, ist gegangen. Uber den ^ ach-
folger weiß man noch nichts. Der Verband verlangt
neuerdings , daß an Bord jedes griechischen Dampfer,
von England und Frankreich bestimmte Kontrolleure nnt-
fahren.

Norwegische Neutralitätserklärung.
Berlin , 12. September.

In ihrer letzten Nummer teilt die Nordd. Allgemeine
Zeitung mit:

Der Königlich norwegische Gesandte hat Wtt  tat Ans¬
traar keiner Regierung die NeutralitätSerklärnno . Nor¬
wegens erneut bestätigt. *

6in deutliches Wort nach Norwegen.
Berlin . 12. September.

Die Nordd. Allg. Zeitung beschäftigt sich mit der
Haltung der norwegischen Presse, die sich «um Test
geradezu in einer Deutschenhetze gefällt. So hatte
„Middagsavisen ". ein oielgelesenes norwegisches Blatt
den Wortlaut des bekannten zuerst in der Nordd. Mg.
Zeitung über die scheußliche Behandlung der deutschen
Kriegsgefangenen durch Rußland an der sibirischen Murman-
küste veröffentlichten Artikel gebracht, und zwar ohne Be¬
merkung. Am anderen aTge druckte dieselbe Zeitung einen
von einem angeblichen Belgier eingesandten Artikel ab, in
welchem die Behauptung aufgestellt wird , die Nordd. Allg.
Zeitung habe gewiß aus Tatsachen geschöpft, aber aus den
Greueln , die von den Deutschen in Belgien verübt wurden.
„Middagsavisen " glaubte dazu sagen zu müssen:

„Wir schließen uns vollkommen den Motten des belgischen
Einsenders an, haben auch der haarsträubenden Schilderung
der Norddeutschen Allgemeinen Zeitung nur Platz gewahr:,
weil es vielleicht von Interesse war, ein für allemal
zu zeige», was in dieser Zeit „offiziell" geschrieben werocn
kann. Red."

Diesen von Deutschenhaß uberströmenden Erguß der
norwegischen Redaktion gibt die Nordd. Allg. Ztg. als
Beispiel wieder für die Haltung der norwegischen Presse
in letzter Zeit . Dieser Presse sei es ganz gleichgültig, ob
Deutsche in Rußland zugrunde gehen, sie zieht es vor,
immer noch an die abgehackten Hände belgischer Kinder zil
glauben, von denen selbst ein Mitglied der belgischen
Untersuchungskommission zugeben mußte, daß die „Falle
dieser Art " nicht aufrecht erhalten werden können. Die
Nordd. Allg. Ztg. sagt: Wir erwarten nicht von der nor¬
wegischen Presse, daß sie davon Notiz nimmt. Es wäre
dann nicht mehr möglich, solche Artikel abzudrucken. Das
liest sich aber doch so schön zum Morgenkaffee, soweit der
Engländer noch die Einfuhr von solchem erlaubt. Und
damit genug von diesem Kapitel!

Rußlands Sorge um den Mcnfchencrfatz.
Kopenhagen , 12. September.

Aus Petersburg wird gemeldet, der russische Minister¬
rat hat infolge der ungeheuren Verluste an Menschenleben,
die Rußland während des Krieges teils durch Epidemien
im Lande und an der Front , teils durch schwere Opfer in
den Kämpfen erlitten habe, beschlossen, das Mindestalter
für männliche Personen für den Eintritt in die Ehe von
20 auf 18 Jahre herabzusetzen. Das Alter der Frauen
bleibt unverändert 17 Jahre.

ein franzofe gegen russische PolenpoHtik.
Stockholm . 12. September.

Der französische Professor Baudouin de Courtenari

veröffentlicht im „Dien " einen auMenerregenbe,,
zur Lösung der polnischen Frage , m dem er auf̂
schledenste dem russischen Standpuntt entgegentfiff
polnische Frage eine innere russische Angelegenheitu
die kein zweiter Staat sich einzumrschen habe. PK
sentimentale Phrase von der slamschen Brüderschaft
die Lösung der Frage maßgebend, sondern allein du»,
und Wünsche des polnischen Volkes. Der Franzi
hierbei der russischen Regierung deutlich zu versteh
sie sich in allen Fragen , so auch in dieser, gehör 1
Wünschen und Forderungen Englands und Fr
unterznordnen habe. on

HntimUitarirtifcbe Bewegung tn Italien.
Bern , 12. Syt/

Nach einer Mitteilung der amtlichen . Agenziaf
wurde am letzten Sonntag ein, .'Buch dritter
Morara und der Sekretär der Verewigung .SoM
Jugend Italiens " Marinotti verhaftet, die in Be,
niit anderen Sozialisten und im Einverständnis
Bureau der Internationalen Sozialistischen
Zürich für den 24. September in Italien und zu{
Zeit in den anderen Ländern Kundgebungen
hatten. 80 000 Exemplare eines antimilitaristischenl
das zur Verteilung an die Soldaten cm &er_
stinunt war , wurden beschlagnahmt. Die
wurden der Militärbehörde übergehen.

Oer betrübte Oake jfonescu.
Rotterdam,  12 . SeM

Der Hauptschuldige am Eintritt Rumänienri
Krieg gegen die bisher mit ihm verbündeten Mills'
fängt an. Reu und Leid zu erweckm. In einem
geschriebenen Artikel beklagt Take Jonescu den f.
der Schlachten bei Dobric und Tütürkan. Beide,
fo sagt der Artikel, die ZukmEder Balkan-̂
dauernd beeinflussen. Tutrakan wirb für Rumänin
schmerzende Wunde bleiben. Bei )Bazardschik'
sich russische und von Türken »Unterstützte
Soldaten . Bulgaren und Türkei bilden einen
Bund , dessen Gegenstück in dê Geschichte ir
finden ist. :i 9i ■

m .'W
Lokales und provinzielles.

Merkblatt für den U .^ imembcr.
Sonnenaufgang I MonÄntergang
Sonnenuntergang 717 i Monooufgang

Vom Weltkrieg 1N14/15.
14 9. 1914 . Schwere Kämpsê zwischen Skrbn

Matts. Französische Durchbruchsverfiiche werden ab«
Die Armee Hindenburg überschreitetjW Verfolgung!
schlagenen Gegners die russische Grenze. — l »l ». m
Kämpfe nordwestlich Wilna._

1821 Dante tn Ravenna geft. jr, 1760 ßumpoii
Eherubini geb. - 1769 Naturforscher Mauder d.8«
— 1791 Frau, Bopp. der Begründer der oerglelchenb«!
Wissenschaft geb. — 1798 Sieg der Preußen bei Pumast
die Franzosen. - 1817 Dichter Theodpr Storm A ■
Britischer Feldherr Arthur Wellesley. Herzog von Well
__ 1887 Ästhetiker und Dichter Friedrich Theodor
1901 William Mac Kinley. Präsident dsr Vere.mglen
Buffalo Infolge eines Atte ntats geft.  Ä

Hachenburg, 13. Sept . (VortraLSanto Bey dst
Wie schon kürzlich darauf hingewiHen , wird mW
den Montag den 18. September, -abends 8 /,i
jungtürkische Schriftsteller unduLnserlich ott-
Ingenieur Santo Bey de Semd in Höchts
Vortrag halten . Wir bringen -heute die $
über einen Vortrag , welchen derRedner in emer
Stadt gehalten hat ': Die „Deutsche Tageszeitung
„Der Redner , eine äußerst symphutische uns w»
Erscheinung , gehörte zu den Führern des M
Komitees ; er wurde nach der Proklamation o
tution in der Türkei von der türkischen
einer Inspektionsreise in Mesopotamien bettMd
Reise war das eigentliche Themchldes gestrigen■
„Berlin - Bagdad " . Santo Bey» ist in der
Sprache so bewandert , daß er uns über m
lang mit seinen höchst interessanten Aussuy
fesseln vermochte. An der Hand von sehr gu -
Lichtbildern führte er uns in die .Gebiete em,
Gegenstand seiner Inspektionsreise waren, o“
läuterte er nach der Karte das Land und W
von Mesopotamien , die historischen OertM
Paradies , dessen Tore , heilige Wütten der
Heimat Abrahams , Babylon , Opis »! Prophet w
Dann schilderte er die ^ ntstehungnder Blig
erzählte sehr launig von einepEeise zu,
Bagdad , durch Beirut , den Libanon , M .j
Wir lernten die Fruchtbarkeit dss Landes^

Wer am 6 . Februar
98 Mark hat

•141,
,1"

r.

löst

am

kann und muß jeht 100 Mark Kriegsanleihe zeî .
Denke keiner:auf meine 100 Mark kommt es9$
Die Schlacht schlagt man nicht nur mit Äeneral^
es müssen auch die Massen der Soldaten dabei
Auskunft erteilt bereitwilligst die nächste Bank, Sparkasse, PostanM'

Versicherungsanstalt oder Kreditgenossenschaft.
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( unb künHlichen Längsdeiche, die neugebauten
enden und Regulierungsdämme die Erdpechgruben
L  andere . » Auch die wunderbaren chaldäischen
,t wurden t ^lns nicht vorenthalten : Die Aus-
^ von Babylon , Sternwarte , Danielsbrunnen,
Heber SijM , Gebräuche und Wissenschaften
äer gab unß der Vortragende Aufschluß, ja er
r auf deiyüängst vergessenen Babel -Bibelstreit

„. und zitierte Delitzsch und seine Gegner I Man
gäs dem schön Gesagten , daß der Vortragende
Endlich vorging , trotzdem war er nie langweilig,

ELte feine Rede mit netten Scherzen und erzählte
wunderhübsche Anekdoten aus der Stadt der
und eine Macht " . - Zum Schluß sprach

. die wirtschaftliche und politische Lage des Landes,
KvölkerungsMblem gewiß nicht leicht zu lösen
tzd die BenMerungsanlagen einmal fertig , so
mindestens zMnzigmal soviel Menschen wie jetzt
Wen) dort lesen , wie auch in grauen Vorzeiten
q Millionen Msrt ihr Brot fanden . Die bloße
iderung(mohätnmedanischer Inder oder russischer
ist wegen de« Kapitulation und aus anderen
noch nicht ntd^lich. Sehr scharf ging der Redner

i „teueren freunde " England ins Gericht , der
jgjähriger „Freundschaft " dem Lande viel mehr

gebracht hak,§als die jahrhundertelange Feind-
Russen. Rtzch ein Weilchen und Mesopotamien

ein zweites Aegypten gewesen. Darum hat die
in letzter Zeit^ ftine „Freunde ", sondern Verbün-
sucht. Mit eAem hoffnungsvollen Ausblick auf
Junft schloß Santo Bey de Semo unter stürmi-
Beifall seinen Körtrag ."

rdfchik beHAuszeichnuüg.  Dem Wehrmann Morel Löb
stützte bulg« fa ; der seit zwei Jahren in: Heeresdienste steht,
Ati* nei,  J !bei der letzten Anwesenheit Sr . Maj . des Kaisers
chichle«q westlichen Kriegsschauplatz , wobei Herr Löb

Ahnhofswachtdiepst zugeteilt war , mit der Medaille
ggl. Kronenorden ausgezeichnet.
AnHachenbrypger Siegerim Wehrlurnen.
tm am Sonntaw in Frankfurt a . M . zum Austrag

^ mnen Schlußwettkämpfen im Wehrturnen ist auch
ß hachenburger als Hieger hervorgegangen . Der Sohn

dun Beigeordn̂ Karl Pickel' von hier, der Pri-
chen Peck» I Karl Pickel am ^Dillenburger Gymnasium , erhielt
»erden abjsi Mdertmeter-Lattfutnit 12 2/5 Punkten den 2. Preis
Ä 'K " Dreikampf mit - 63 Punkten den 7. Preis.

^habt Acht auf die Kriegsgefangenen!
" ‘a neulich ein Kriegsgefangener in Babensham

n einen LaM weißen Brotes aus der Heimat
■ Beim Ausschneiden fiel eine Kapsel heraus,
i vom Postzen an sich genommen wurde. In
el befand sichln Zettelchen, worauf geschrieben
Tut alles unLssvernichtet die Ernte !" ' Es emp-
h daher, in tzvr jetzigen Zeit auf die Kriegsge-

ein wachsames Auge zu haben . Es ist vvr
ich erforderlich, die Gefangenen nicht ohne Be-
von und zu sichren Arbeitsstellen gehen zu lassen,
s, 11. Sept . Vorgestern  nachmittag 4 Uhr
auf der Kleinbahn Selters —Hachenburg der
Rach abgehknüe Zug . Auf dem Godderter Felde
Maschine uftr und riß vier Personenwagen die

mit hinab. Mehrere Reisende wurden ernstlich
Dir Forstmeister Schwab von Herschbach erlitt
ieffeitigen>BMch.,am Kniegelenk. Andere Mit-
'amen teils Unverletzt oder mit unerheblichen

Mden davouoa Soviel festgestellt werden konnte,
Unfall durchweinen Schienenbruch verursacht
sin der Stell «) wo das Unglück geschah, macht

minie eine scharfe Kurve . Der Verkehr mußte
S unterbrochenyworden, konnte aber am anderen
T* i" vollemuUmfange ausgenommen werden.
Mrzten Wagm und die Maschine konnten noch
'ben werdend , .
%  11 . Sepj . Einen kaum glaublichen Dieb-
men an: Sassstagnachmittag im nahen Dorfe
in vier Mädchen aus Wetzlar. Die Kinder,
»er von 8 Dis 13 Jahren stehen, gingen in

sisen Bewützner bis auf den seinen Mutags-
ben Haush « rn im Felde waren , und stahlen

Wühler , instidem der Mann schlief, aus der
e den Betrag von 250 M . Später stahlen

der Zisgelhütte noch verschiedene Gläser
tun andßve. Während sie die gestohlenen

iinSTr- .. derDckten, trugen sie das Geld in
M sümpfen bei sich. Der Weilburger Poli-
ufn’ dm jugemdliche Diebesbande in Odersbach

8tt[0je wurde bis auf 20 M ., die sie
haben, bei ihnen gefunden . Die Kinder

-Min, zurückgebracht,
i Lrl k-«hemgau), 11. Sept . Der Mörder des
beg.ss wurde entdeckt. Es ist ein aus Bayern

namens Ludwig Kopp, der in
leistss^ ^ ubrik in Oestrich beschäftigt ist. Auf

0lJ r ? Mörders war eine Belohnung von
Hau» ^ >er Verhaftete ist durch einen

^wundet worden bei dem Zusammen-
^eŝ fh ’̂ $5' ®r ist i■ Zt - aus dem Felde

Û °Mb er Wn dem Kriegsgericht abgeurteilt

+4 -

Nâ und fern.
fip Proi rt,e  Münzen im besetzten Gebiet.
tzei>>̂ d.erwOstung ordnete, um dem Manuel
If-T* in den besetzten Gebieten des

H'Mellung von über 50 Millionen
Kn-1, 2 und 3 Kopeken an.
NA den Diamantendtebstahl von

ere Vaulanermünck im E»enstocüauer

Kloster Jasnagora , Damrius Mazoch, der wegen des Dia¬
mantenraubes am Muttergottes -Gnadenbild und der ge¬
meinsam mit seiner Schwägerin und Geliebten Helene
Mazoch ausgefübrten Tötung des eigenen Bruders zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt war , ist im Zeutral-
geiängnis des Bezirksgerichts Petrikau gestorben.

O Die Brotkarte — ein begehrtes Objekt der Ein¬
brecher . Infolge der häufigen Einbrüche in die Räume
der städtischen Brotkommissionen hat sich der Berliner
Magistrat veranlaßt gesehen, diese Lokale — es sind meist
leerstehende Gastwirtschaften — nachts unter besondere Be¬
wachung zu stellen.

O Die Kriegsanleihe . Auf die fünfte Kriegsanleihe
erfolgten u. a. folgmde Millionen -Zeichnungen: Ober-
bayersche Lnndesoersicherungsanstalt 3 Millionen , Viktoria-
Versicherung 15 Mill ., Sparkasse Peine V/z  Mill .. Spar¬
kasse Dülken 1 Mill ., Kreissparkasse Rotenburg 1 Mill.
Mark.

O Maßregelung einer Getreide - Berteilungsstelle.
Der von Breslauer Getreide - Großfirmen gegründeten
Getreide -Verteilungsgesellschaft zu Breslau , die haupt¬
sächlich Gerstengeschäfte betrieb, ist das Oberkommissariat
für Schlesien entzogen worden. Infolgedessen wird sich die
Gesellschaft wahrscheinlich auflösen.

@ Was ein Amerikaner bei uns gesehen hat . Morris
Epstein, ein Teilhaber einer Chicagoer Fleischfirma, teilte
einem amerikanischen Blatt mit, er habe in Deutschland
zwei mächtige Zeppeline gesehen, die „Deutschland" und
„Amerika" hießen und für einen transatlantischen Dienst
bestimmt seien. Die Luftschiffe hätten eine Tragfähigkeit
von 60 Tonnen . Sie würden sehr schnell fahren und seien
dazu bestimmt, einen Postdienst zwischen Deutschland und
Newyork einzurichten. — Die ganze Sache wird wohl
darauf hinauslaufen , daß Herr Epstein eben nur zwei
Zeppeline bei uns gesehen hat. Alles andere ist Phantasie.

0 Einsturz der Riesenbrücke bei Quebec . Der
Mittelbogen der großm Auslegerbrücke über den Lorenz¬
strom bei Quebec, der als Ersatz für die 1907 gebrochenen
Brückenteile eingesetzt wurde, ist zusammengebrochen. Viele
Arbeiter fielen in den Strom . Man fürchtet, daß der
Verlust an Menschenlebengroß ist. Die gesamte Schiffahrt
auf dem St . Lorenzstrom wurde infolge des Einsturzes
der Brücke auf unbestimmte Zeit eingestellt.

0  Eingeschleppte Malaria in Frankreich. In der
Pariser Akademie für Medizin machte Profeffor Etienne
ans Nancy Mitteilungen über das Wiederaufteben eines
alten Sumpffieberherdes in dem Tale der lothringischen
Seille . Sumpffieber gab es in dieser Gegend schon in
früheren Zeiten, und es sind noch Gabelmücken
sAnopheles, eine Gattung der Stechmücken mit
rüffellangen Tastern), die allein imstande find, den
Malariaerreger vom kranken auf den gesunden
Menschen zu übertragen , vorhanden. Profeffor Etienne
macht für das Wiederaufteben der Malaria Frankreichs
Kolonialtrnppen und die Eingeborenenregimenter verant¬
wortlich: diese Leute seien häufig Träger von Malaria¬
erregern.

0  Maffenflucht der Londoner vor den Zeppelinen.
Infolge der verheerenden Wirkung der letzten Zeppelin-
Angriffe auf London hat erneut eine Massenftucht reicher
Bewohner der englischen Hauptstadt eingesetzt. Auch in
der weniger gutgestellten Bevölkerung herrscht große Auf¬
regung ; Kellerwohnungen sind stark begehrt, ebenso Häuser
mit betonierten Fußböden, weshalb , viele Fabrikgebäude in
ihren unteren Stockwerken zu Wohnräumen umgestaltet
wurden . Das hat eine Revolution auf dem Wohnungs¬
markte zur Folge gehabt. Auch die Lebensmittelpreise
sind nach dem letzten Zeppelin-Angriff sprunghaft gestiegen.
Alles das hat in der Bevölkerung eine sehr gereizte
Stimmung erzeugt.

0 Wieder ein Riefenbrand in Petersburg . Im
Petersburger Hafen brach ein Riesenbrand aus . dem eine
Anzahl Getreideschiffe zum Opfer fielen. Es sind große
Mengen Getreide vernichtet worden, so daß die Brotver¬
sorgung der russischen Hauptstadt für die nächste Zeit in
Frage gestellt erscheint.

G Teilweise Sperrung des Hafens Le Havre . !An
der Hafeneinfahrt von Le Havre stieß ein englischer
Dampfer mit einem französischen Schleppdariwfer zu¬
sammen. Der Schlepper sank. Später stieß der englische
Danipfer an die Hasenbrücke an, die derart beschädigt
wurde , daß die Schiffe nicht rnehr in das Bassin de l'Heure
einiabren können.

Gemütlich.  Kunde (nach dem Rasteren, zomig): „Na,
der Junge bat mich schön zugerichtet, und da lachen Sie noch?
Darüber kann ich durchaus nicht lachen!" Barbier : „Ja . Sie
haben eben koan' Humor!" — Der Kriminalist zu Hause.
„O, ich sehe, Frau , du hast wieder ein neues Mädchen."
„Woher weiht du denn das ?" „Nun. ich finde hier auf
meinem Suppenteller doch einen neuen Fingerabdruck." —
Kindermund. „Mutter , gehören meine Ohren zu meinem
Hals oder zu meinem Gesicht?" „Wieso denn, Fritzchen?.
„Na. du hast doch der Minna gesagt, sie solle mein Gefich.
waschen, und da will sie jetzt die Ohren auch waschen!" 1

_ (Fliegende Bl.)

6me neue JVfoMlmadwng
für das F>cünatbeer.

Durch jede Kriegsanleihe ergeht eine neue Mobil¬
machung an alle, die warm und weich in der geschützten
Heimat sitzen. Sage nicht: Ich habe schon früher gezeichnet!
ftnsere Soldaten sagen auch nicht: Ich habe schon fiüher
gekämpft! Tag und Nacht liegen sie auf blutiger Wacht:
Zehntausende haben schon auf allen Kriegsschauplätzen ge¬
litten und gestritten, und verwundet, kaum gesundet, zahlen
ste dem Feinde heim mit den sickernden und rieselnden
Tropfen ihres warmen, roten Lebensblutes. Wer dürste da
sagen oder nur flüstern: Ich habe schon früher gezeichnet!?
Wer aber stüher nicht zeichnen konnte oder nicht wollte, weil
:r ein elender Drückeberger war. der raffe sich auf zur
». Kriegsanleihe. Er müßte sonst vor Scham in den Unter¬
band kriechen, wenn unsere Feldgrauen hetmkehren.

„Oh. schöner Tag, wenn endlich der Soldat
Ins Leben heimkehtt. in die Menschlichkett,
Zum stohen Zug die Fahnen sich entfalten
Und heimwätts schlägt der sanfte Fciedensmarsch."

Ob dieser Tag nah oder fem — er ist unlösbar auch
mit dem Heimatheer verknüpft, weil Geld, unendlich viel
Gelb Lum Kriegen und Siegen gebärt, über 36 MMaxdeg

Mark haben wir schon zum Schrecken der Feinde ins Feld
gestellt! Ich muß erst tief Atem holen, daß ich diese glor¬
reiche Zahl aussprechen kann. Dem Geizhals läuft bei all
i>em Geld das Wasser im Munde zusammen, dem Vater¬
landsfreunde aber werden die Augen feucht vor stolzer Freude.

Aber wozu brauchen wir so unendlich viel
Geld ? Für uns selber, für unsere Soldaten, für unsere
Väter und Brüder und Nachbarn, daß sie reichlich aus¬
gerüstet sind und ordentlich zu essen haben, daß sie als Ver¬
wundete ihre gute Pflege finden und, wenn es sein muß.
für den Winterfeldzug warm eingewickelt werden. Wer nicht
für Kriegsgeld sorgt, der sorgt auch nicht für die Heimat
und die eigenen Angehörigen, der ist nicht wert, daß ein
Tropfen Blut für ihn vergossen wird. Und unendlich viel
Kriegsgeld brauchen wir jeden Tag , jede Stunde . Der
frühere Schatzmeister des Deutschen Reiches, Reichsschatz¬
sekretär Dr . Helfferich, hat ausgerechnet, daß wir jeden
Monat ungefähr zwei Milliarden Mark für den Krieg aus¬
geben müssen; das macht für den Tag über 66 Millionen,
für die Stunde fast 3 Millionen, und für die Sekunde gar
noch 770 Mark. Unsere Feinde brauchen freilich noch viel
mehr, England z. B. täglich 120 Millionen Mark, und
Amerika lacht sich dabei ins Fäustchen. Solche Kriegskosten
helfen uns zwar mittelbar, aber wir können doch keinen ein¬
zigen Soldaten davon ausrüsten. Und viel , viel Geld
brauchen wir noch bis zum siegreichen Ende ! Die silbernen
Kugeln der Engländer, die uns bestegen sollten, müssen wir
selbst ins Rollen bringen.

Wie wäre es uns ergangen, wenn russische Roheit,
französische Rachsucht und englischer Hohn über uns herein¬
gebrochen wären ! Die furchtbaren Greuel in Ostpreußen
haben uns eine ergreifende Feldpredigt gehalten, und was
die anderen Feinde in ohnmächtiger Wut uns noch heute
androhen, können wir jeden Tag aus den Zeitungen lesen.
Bei dem gewaltigen Ansturm von allen Setten war es
wahrhaftig nicht selbstverständlich, daß alles so gekommen ist
wie es jetzt groß und hoffnungsvoll vor uns liegt. Unsere
lieben Soldaten haben jeden von uns . unsere Eltern und
Geschwister, unsere Schulen und Kirchen, unser Hab und
Gut mit Leib und Leben verteidigt: wir dürfen sie nimmer¬
mehr im Stich laffen und wollen auch nicht dulden, daß
andere sie tteulos verlassen. Ohne Geld aber können ste
nicht weiter siegen. Wehe uns, wenn unsere heimkehrenden
Vaterlandsoerteidiger mit Erbitterung sagen dürsten: Von
den Feinden nicht besiegt, aber von den Freunden ver¬
lassen! Wer sich nicht an der Kriegsanleihe beteiligt, der
begeht eine schwarze Tat des Undanks. Der sagt zu
unserem Kaiser im ergrauten Kriegshaar : Du bist wohl
immer mit dabei in Wind und Wetter, in West und
Ost. aber ich helfe dir nicht mehr! Der sagt zum Feld¬
marschall Hindenburg: Du hast zwar noch im weißen
Haar die russischen Schtnderknechte vertrieben und wirst
jubelnd empfangen von Millionen Soldaten an der unendlich
langen Ostftont, aber ich helfe dir nicht mehr ! Der sagt zu
den kühnen Seglern der Lüste: Und steigt ihr empor und
späht und kämpft wie die Adler, ich helfe euch nicht mehr!
Und brecht ihr zusammen zwischen Himmel und Erde ohne
Anker und Boden, ich halte mein Geld fest! Der sagt zu
den sterbenden Siegern vom Skagerrak: Grüßt England , ich
werfe euch kein Rettungsseil zu! Der sagt zu den v -Boot-
Helden der nassen dunkeln Tiefe: Ich halte mein Schiffchen
im trocknen! Ach. der sagt endlich zu jedem Musketier : Du
liegst wohl in Eis und Schnee für uns im Schützengraben
und stürmst in Sonnenglut mit Handgranaten gegen den
Feind, aber ich helfe dir nicht mehr! Pfui , des
schwarzen Undanks!

In manchen Soldatenbriefen aus dem Felde haben wir
die Frage gelesen: Dentt man in der Heimat auch an uns?
Wie aus großen sehnsüchttgenAugen spricht daraus die
Herzensqual eines Menschen, der sich für andere hinopferi
und nicht weiß, ob er Dank erntet. Denkt man in der
Heimat auch an uns ? Gib Antwort, aber nicht mit
schönen Worten, sondern durch die 5. Kriegsanleihe ! Wenn
dann im Ottober die Blätter fallen, dann geht ein steudig
Raunen und Rauschen durch Millionen Heimatstreiter, und
die Milliarden antworten: Ja . wir denken an euch!

Unsere Feinde fürchten nicht bloß unsere Waffen, sondern
auch unser Geld. Mtt dem Schwerte konnten sie uns nicht
unterkriegen, mit Hunger und Lüge auch nicht, denn wir
wurden immer sparsamer und ließen die Wahrheit sprechen:
nun liegen ste schadenftoh auf der Lauer , haben selbst fast
nichts mehr zu beißen und zu brechen und hoffen und harren \
doch auf unseren leeren Geldbeutel. Aber Hoffen und Harren
macht manchen zum Narren. Ich ahne schon, wie das Hurra
über alle Länder und Meere fliegt: Die deutsche Heimarmee
hat wieder einen großen Sieg errungen durch die neue
Kriegsanleihe. Ich höre schon, wie unsere Feinde die Riesen¬
summe versteinern, weil ste ihnen wie ein drohender Recke
erscheint, und ich sehe schon, wie die Glocken auf allen Kirchen
und Kapellen leise schwingen und singen, weil die Kriegs¬
anleihe den furchtbaren Krieg abkürzt und den jubelnden
Friedenstag näherrückt. Oh. möchten doch alle, alle mit-
stegen! Mit jeder Mark zur Kriegsanleihe flechten wir ein
Lorbeerblatt in den großen rauschenden Sieges - und Friedens-
kranz, der unsere heimkehrenden Truppen schmücken soll.

Keiner darf denken oder sagen: Auf meine paar Mark
kommt es doch wohl, nicht an. Auf jede Mark kommt es
an. und gerade auf dich kommt es an wie auf jeden
Soldaten ! Oder sagst du auch bei den geltenden Höchst¬
preisen: Auf mich kommt es nicht an, ich fordere wie in
FnedenszeitenI? Gerade die steineren Zeichnungen haben
vei den früheren Kriegsanleihen fast 18 Milliarden ein¬
gebracht. die sich auf 13 Millionen Einzelzeichnungen ver¬
teilten. Gewiß werden auch die großen Vermögens-
verwaltungen und reichen Leute wieder tüchtig mitzeichnen;
sie haben Vaterlandsliebe und Geschäftsverständnis genug
dafür, doch ihre Zahl ist viel zu stein, wo Milliarden in
»?rage stehen. Aber viele Körner machen einen Haufen,
viele Bäche einen Strom , viele Mark eine Million . Im
vorigen Herbst haben fleißige Kinder die Nachlese auf den
Stoppeln gehallen. Was sollen ein paar Handvoll Ähren,
könnte man sagen. Sei still! Weil es viele, viele taten, ist
mehr Korn zusammengekommen, als ein Dutzend Großgrund¬
besitzer einfahren konnten. Dasselbe meint auch der Dichter
Ruckert mit seinem weisen Sprüchlein: ,

„Wenn die Wässerlein kämen zuhauf, gäb' es
wohl einen Fluß.

Weil jedes nimmt seinen eigenen Lauf, eins ohne
das andre verttocknen muß."

Wie aber die Wällerlein in Millionen Tropfen un
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Rinnsalen von Acker und Wiese, aus Feld und Wald, aus
Stadt und Land zu unseren freien deutschen Strömen an¬
wach sen. so müssen Bauern und Bürger . Arbeiter und Hand-
werker. Beamte und Rentner. Kaufleute und Fabrikherren.
Kinder und Greise, Verschwender und Geizhälse das Geld
zusammenfließen lasten zu dem gewaltigen Strome einer
neuen Kriegsanleihe. Und dieser Milliardenstrom hat vor
allen anderen Stömen noch eins voraus : Er entspringt und
mündet im eigenen Vaterlande. Ist das nicht ein frucht¬
barer Kreislauf? - - - - •— -

Wer dem Vaterlande durch die Kriegs¬
anleihe einen Dienst erweist , ist sich selbst der
beste Freund . Darum werden auch diejenigen zeichnen,
denen der Geldbeutel nähersteht als das Vaterland . Leihe
mir 95 Mark, sagt das Reich bei der 5. Kriegsanleihe, so
zahle ich dir 100 Mark auf Schatzanweisung zurück; leihe
mir 950 Mark, so bekommst du auf Jahr und Tag
1000 Mark wieder. Wo in aller Welt wird dir ein solches
Geschäft angeboten?! Lauf doch umher in Stadt und Land
— wer schenkt dir einen Taler oder eine Mark? Das
Deutsche Reich tut es. und du brauchst nicht einmal „Danke
schön" zu sagen. Und wer zahlt dir pünktlich und halb¬
jährlich noch 4 % vom Hundert Zinsen dazu? Das tut
wieder das Reich. Die Sparkaffe gibt 4 v. H. Laß deine
100 oder 500 Mark dort liegen, und du hast in 10 Jahren
6 oder 25 Mark weniger als bei der Kriegsanleihe. Oder
zahle bloß 95 Mark ein und sage nach 10 Jahren , du möchtest
gern 100 Mark wiederhaben und dazu die Zinsen von
100 Mark, nicht von 95 Mark, für 10 Jahre . Man wird
dich auslachen! Du hast die Wahl, sagt ferner das Reich:
leihe mir 98 Mark, so gebe ich dir eine Schuldver¬
schreibung über 100 Mark; leihe mir 490 Mark, so er¬
hältst du eine solche über 500 Mark usw. bis in die Mil¬
lionen. Ich ftage noch einmal : Wer schenkt dir 2 oder 10
oder 100 Mark in dieser teuren Zeit, und wer zahlt dir
obendrein für diese Anleihe 5 Prozent Zinsen ? Aber viel¬
leicht möchtest du dein Geld einem guten Freunde leihen
und vergissest dabei ganz, daß das Vaterland der beste
Freund ist. Er zahlt wohl auch 41-2 oder 6 Prozent, aber
für 100 Mark, nicht für 95 oder 98 Mark. Und wenn er
in Sorge und Not gerät, wo bleiben dann die Zinsen?
Willst du ihn mahnen und pfänden ? Bei der Schatz-
anweisung und der Schuldverschreibung (beide auch Kriegs¬
anleihen genannt) brauchst du halbjährlich nur den
Zinsschein abzuschneiden und in Zahlung zu geben, so ist
alles erledigt ohne Rücksicht. Mahnung und Verzögerung.
Das Abschneiden ist eine schöne Arbeit, viel mehr angenehm
als anstrengend.

Woher du das Geld nehmen sollst für dre
5 . Kriegsanleihe?  Wo immer du es bekommen kannst,
ohne zu stehlen. Es handelt sich um ein ehrlich Geschäft:
mehr noch: das Vaterland ruft, und Sieg und Frieden ist
mit in deine Hand gegeben. Klopfe an bei den Sparkassen
und Darlehnsvereinen, wo du noch ein Guthaben hast: be¬
nutze die anständige Gelegenheit, um alte Ausstände beizu-
treiben. und raffe zusammen, was zinslos in verschwiegenen
Ecken liegt! Überdies ist zum Zeichnen noch gar kein bar
Geld notwendig. Wer z. B . 1000 Mark anmeldet, braucht
erst zu folgenden Terminen zu zahlen: 18. Oktober (30 Proz ),
24. November (20 Proz .). 9. Januar und 6. Februar (je
25 Proz .). Wer nur 100 Mark anmeldet, darf bis zum
6. Februar mit der ganzen Zahlung warten . Wer verschiebe
die Anmeldung oder Zeichnung nicht bis auf die letzten
Tage ! Das Deu tsche Reick läuft keinem nach: am 6. Oktober

Gegen Abgabe der Fleischkarten erfolgt am Donners¬
tag , den 14. d. Mts ., bei dem Metzgermeister Karl Krämer
die Abgabe des Fleisches an die Einwohner der Stadt.
Die Abgabe ist wie folgt geregelt:
von 8—11 Uhr vorm , an diejenigen , welche voriges

Mal kein Fleisch erhielten.
„ 11—12 „ .. >an die Inhaber

derBrotkartenmit
Nrn . 101- 200

.. 1—21/» „ nachm , an die Inhaber
derBrotkartenmit
Nrn . 201 - 300

„ 21/, —4 .. „ an die Inhaber
derBrotkartenmit
Nrn . 301 —400

„ 4—6 „ „ an die Inhaber
derBrotkartenmit
Nrn . 401 —Schluß

„ 6— 71/2 „ „ an die Inhaber
derBrotkartenmit
Nrn . 1—100.

Es sind also Brot - und Fleischkarten vorzulegen.
Die Abgabe des Fleisches an die Landbewohner erfolgt

bei dem Metzgermeister Heinrich Groß uyd zwar für die¬
jenigen , welche das letzte Mal kein Fleisch bekommen haben,
von 8—12 Uhr vormittags , an alle Uebrigen von 1 Uhr
nachmittags ab.

Verabreicht wird pro Person 1/i Pfund.
Hachenburg , den 12. 9. 1916 . Der Bürgermeister.

Diejenigen Personen , welche im Laufe des Kalender¬
jahres 1917 das Gewerbe im Umherziehen betreiben
wollen , haben sich bis spätestens zum 15. Oktober bei der
Unterzeichneten Stelle wegen Erlangung des erforderlichen
Gewerbescheins zu melden . Nur bei Einhaltung dieses
Termins können die Gewerbetreibenden bestimmt darauf
rechnen, daß die Wandergewerbescheine bis zum 1. Januar
1917 auf der Stadtkasse zur Einlösung bereit liegen,
während bei späterer Antragstellung infolge der großen
Masse der auszufertigenden Scheine die Fertigstellung der¬
selben bis zu dem gedachten Termine sich erfahrungsgemäß
in den meisten Fällen nicht ermöglichen läßt.

Hachenburg, den 9. 9. 1916 . Die Polizeiverwaltung
Der Bürgermeister.

9 edizinal *Kognab
zu haben bei

Karl Dasbach, Drogerie, Hachenburg.

ist die Frist verstrichen, und die Anmeldeklappe wird zu¬
gemacht. . ^

Zeichne reichlich zum vaterländischen Danke, wenn der
Herr deine Äcker und Ställe gesegnet hat , wenn deine Werk¬
statt im Betriebe blieb, wenn dein Arbeitslohn gestiegen ist
oder  der Würgengel des Krieges an deiner Hütte vorüber-
ging. Zeichne nach Kräften zur Aufbesserung deiner Lage,
wenn du unter dem Kriege wirtschaftlich gelitten hast, der
Witwe vergleichbar, die ihr letztes Scherflein in den Opfer-
kästen warf. Zeichnet alle zum Ehrendenkmal für di«
Gefallenen, die ihr Letztes und Bestes für Heimat und
Vaterland gegeben haben ! Mir ist, als tiörte idg au§
fernen, fernen Gräbern von welscher Erde und russischem
Sande , aus den Schluchten der Karpathen und den Tiefen
des Meeres die Mahnungsstimme des Heldenjünglings
Theodor Körner : „Vergiß, mein Volk, die treuen Toten
nicht!" , . .

Wir haben oft gehört, wie der beliebte Offizier und der
schlichte Soldat die Kameraden durch Wort und Beispiel
fortrissen zum siegreichen Sturme , oder wie sie nicht rasteten
und ruhten, bis sie den Verwundeten geborgen hatten. Das
sind wiederum Beispiele für das Heimatheer. Wo du auch
stehst im bürgerlichen Leben, hoch oder niedrig, du rannst
durch lebendig Wort und Beispiel andere mit fortreißen zur
siegreichen Kriegsanleihe, und wenn er schon verwundet rst
durch Gleichgültigkeit oder Mitztrauen. raste und ruhe nicht,
bis er geborgen ist für unsere große vaterländische Sache!
Und wieder haben wir gehört in seliger Jugendzeit : Das
Gebet der Kinder dringt durch die Wolken. Dann wird
auch auf den Geldern, die durch die Hände der Kinder
und Schulen  der Kriegsanleihe zufließen sollen. Gottes
Segen und deutsche Siegeskrast ruhen. Vergiß das nrcht.
wenn deine Lieblinge, für deren Zukunst Millionen kämpfen
und bluten, um eine Beisteuer zur Krkeasgnleibe bitten ! „

Tu willst auch flüssiges Geld behalten sur
die Zukunft?  Ach ja, du möchtest deine Werkstatt er¬
weitern, deine Scheuern größer bauen oder ecken Garten
kaufen: deck Sohn soll studieren und deine Tochter will
heiraten — alles gut und schön, aber flüssiges Geld brauchst
du dazu nicht verstauen, und ein hochgemutes deutsches
Mädchen mit Kriegsanleihen und vaterländischem Smn
möchte ich schon gleich in meine Arme schließen. Wenn die
Zeit gekommen ist, kannst du doch deine Kriegsanleihen gut
verkaufen oder kannst sie verpfänden bei der Sparkasse oder
den Reichsdarlehnskaffen. die auch sicher nach dem Kriege so
lange bestehen bleiben, als ein Bedürfnis vorliegt. Um
flüssiges Geld brauchst du also niemals zu bangen, so lange
du Kriegsanleihen hast. „ .

Aber wie ist es mit der Sicherheit der
Kriegsanleihen ? stagen Herr Angstmeier und Fräulein
Zitterig wie aus einein Munde. Sei ruhig, lieber Angst-
meier. unser Vaterland ist groß und reich und treu. Es stellt
sich selbst zur Sicherheit mit seiner Ehre und mit seiner und
aller Bundesstaaten Steuerkrast. mit seinen Eisenbahnen und
Staatsgebäuden , mit seinen Forsten und gewerblichen An-
laaen. und der gute Wille wird gewährleistet durch tue
Reichsgesetze und durch unsere Abgeordneten, die selbst wohl
ohne Ausnahme Kriegsanleihen haben. Und die Zahlung
der Zinsen in der versprochenen Höhe und Zeitdauer rst
ebenso sicher wie das Kapital. Für Fräulein Zitterig
aber haben wir noch an die 400 000 Quadratkilo¬
meter Feindesland fest in der Hand, ein wertvolles
Pfand , fast so groß wie das Deutsche Reich selbst. —
Wenn alles aut acbt . llüstert Tante Miesmacher?

Hindenburg-Front gerast fern, oder an die Somm« 1
Schnecke in acht Wochen weiter gekommen wäre
Engländer und Franzosen, und sie wird mit eigenen!
sehen, wie alles gut geht. — Auch unsere bomia*
Sparkassen können kecke größere Sicherheit bieten^
Reich. Wenn aber der Feind über uns herein^
wäre, so würden auch sie ins Wanken gekommen fe,
einmal die Sparkassen in Arras . Ypern und SW
viel ihre beliehenen Häuser. Bauplätze und Acker m]
sind! Es gibt aber Leute, die sind noch klüger im
sichtiger als Herr Angstmeier. Fräulein Zitterig utz;
Miesmacher. Und doch haben sie viele Millionen fürj
Stiftungen und Mündel den Sparkassen entnommen,
die Kriegsanleihen nutzbar gemacht. Und die vH
Sparkassen selber, die doch gewöhnlich nur zurM
Wertes beleihen, haben Millionen und aber Millionenz
anleihen gezeichnet, und da will noch einer stagen.,
mit der Sicherheit steht? Nun gut. so sage ich kr
bündig:  Die Kriegsanleihen fallen erst mit dem %>
Reich, und das Deutsche Reich steht so fest wie derh,
über uns. Aber nun kommt alle her — auch Hm?
meier. Fräulein Zitterig und Tante Miesmacher- ,»
mit dem ganzen großen Heimatheer des deuffchen"

Heil und Sieg in Ost und West über Land1™,
durch unsere herrlichen Truppen : Heil und Sie,,
auch iuHaus und Hütte und ehrenvolle «Z,j,
durckunsere 5. Kriegsanleihe!

Volks - und KHc^ewirtrcbaft.
* Rene Höchstpreise für Graupen . Der Bund»!

verckat: ? 1. Der Preis für Gerstengrmwen($,
und Gersten an",tze darf bei der Veräußerung durch!
Zeuger, vorbehaltlich der Beitimmung im § 2, t
20 Pfennig für 100 Kilogramm brutto nicht
steigen. Die Lieferung zu diesem Preise ch°j 1
frei Eisenbahnstation des Empfängers emichlieflit|
zu erfolgen. § 2. Gerstengrmwen(Rollgerste) und f'
grübe dürfen im Kleinverkanf zu keckem höheren̂
zu 30 Pfennig das Pcknd verkauft werden. Alŝ I
gilt der Verkauf an den Verbraucher in Mengen>
Pcknd und weniger. Bei allen übrigen Verkäufen1
bebaltlich der Vorschrift im § 1. der Preis unter dem«
Verkaufspreise bleiben.

* Die immer noch bier und da iibermLßigenM
preise veranlassen die Reichsstelle für Gemüie undr
folgender Darlegung : „Die Händler halten seit Feim
Höchsckreises mit dem Verkauf der Pflaumen
nick, zum Teil fordern fle höhere Preise. Die j
Behörden schreiten fetzt unnachflchtNch ein. Zu
gen werden mit der Entziehung der Erlau
Handel. Mehrforderungen mit Gefängnis und
geahndet. In gleicher Wesse wird auch bei andere«
und Futtermitteln verfahren. Dem kaufenden Pubm
empfohlen, ieden Verstoß zur polizeilichen Anzeigem
in kürzester Frist werden dann geordnete Zustandes

Oeffentlicher Wetterdiens
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , 14.!

Einzelne Regenfälle , kühl.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwort
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Volfcsbildungsuerein ßacfienburg. gWiCbd Dauerware!  A
Großer Zwiebelmarkt in fiaWAm Montag , den 18. September , abends 8 x/2 Uhr

findet in der Turnhalle  bei der Stadtschule ein Vor¬
tragsabend statt . Der kaiserlich ottomanische Ingenieur
Santo Bey de Semo hält einen Vortrag mit Licht¬
bildern  über:

Berlin —Bagdad
Mesopotamien (Vergangenheit , Gegenwart , Zukunft).

Eintrittspreise:
1. nummerierter Platz im Vorverkauf bei K. Bungervth 1M.
2. nicht nummerierter Platz an der Kasse 50 Pfg.
Ein etwaiger Ueberschuß findet zur Kriegshilfe Verwendung.

Zn zahlreichem Besuche ladet ein
Der Vorstand.

ZurVermendung ins Felds
Vorschriftsmäßige

Leinen-Adressen für Pakete
Feldpostschachteln in allen Größen

Feldpostkarten
Briefpapier mit Umichlägen in (Happen

iit verschiedensten Ausführungen
sind vorrätig in der

«elchättrltelle des..krrävler von OJefttrwald
jßadtenfmva , Wilhelmstraße.

Große Auswahl
in

Herren und Knaben -Anzügen
ferner

------ Tapeten
in stets neuen Mustern.

Aildelm Pickeln»>. m  mei
Hachenburg-

Drucksachen für den Familienbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert

Bnehdrnekerei Th. Kirriihiibel, Haeheubarg.

Verkaufe am Donnerstag , den 14.
auf dem Wochenmarkt in Hachenburg eine gro^

prima helle kleine Zwiebeln (®t
zum Ausbewahren) 10 Pfd . nur IM
Zentner -Säcken 16 M. Teilweise
Cinmachen geeignet.
Ferner : eine Partie EinmachM

Ich mache den Bewohnern von Hachenbur?
gegend höfl . bekannt , daß der vorstehende pr .
prima Zwiebeln  ein billiger und dies
kauf in diesem Jahre ist, weil ich fpäter Dtei•
den gleichen Preis nicht liefern kann. Auch
daß wir es mit abgelagerter , trockener
haben und nicht mit Feldware , denn Felo»W
den Zentner für 10 M . 'liefern , vermag av«! .
geehrten Kundschaft nicht zum Kauf anzum
Ware schnell fault . i>

Verkauf von morgens 8 Uhr bis nntt
Georg Hermanns,

NB . Kaufe am Donnerstag nachmittag
Hachenbura Zwetschen an zum Versan: •
auf dem Markt . Die Zwetschen werden l
verschickt und können am Bahnhof abgewM z

Feldpolt-Kartons
in allen Größen bei

ßeinr. Orihey, ßacfienburg.

Zigarettendirekt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig . Kleinverk . 1,8 Pfg . 1.30
100 „ » 3 „ 1.85
100 r ", 3 „ 2-
100 „ „ 4,2 „ 2.75
100 , „ 6,2 „ 3.90
ohne jeden Zuschlag für neue

Steuer - und Zollerhebung
'Goldenes

Haus
KÖLN,  Ehrenstraße 34.

möbliert«
in schöner>
Wo, zu erst-

jeden“

Zahle höE/"
Schwere * *

E . Schutz

imsäS
K«H vaN

*
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